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720 DIE BERNER WOCHE

Der fietjte.
(Ein ©rlebnis. Son Dr. £>ans (Eiferter.

SDÎotto :

„Die greuttbe fdjeltert — mit mir redjtenb — mtd),

Dctfe [tirnoerBorgener ©ebartïe nur
Des Dertlets, lebig fei bes 3oIIs unb frei.
Darüber Iadj' id), Beffer ïunbig,
Dafe nur ba bie Sdjranle 311 uerjollen mär',
2Bo Denïett ausflingt in bes SBortes Saut!
Dat)et Bet)aupte id), beroeife füljn:
Dafe fpredfen bürfe cd) non altem ftets,
2Bas mir beliebt, roas redjt, fic§ 3temt;
ffieäiemenb rootjl uor allem aber ift bie SIBaljrljeit,
Unb roaljt ift ftets nur, roas roir felbft erlebt."

Lengftlid) burrtpfe, brüiertbe föerbftfdjroüle lag über ber

Lheinftabt. Sier jurtge 90ïebt3tner oerliefeen aufatmenb als

bie Iefeten S3ifebegierigen ben leidjengerudjgefättigten £ör=
faal, roo foeben ber jeben Samstag nachmittag ftattfinbenbe

Demonftrationsturs patboIogifd)=anatomifdjer Präparate jün»

gerer unb alterer Srooenien3, b. b. frifdjer unb alter fieichen»

teile, 3U ©nbe gegangen roar.
(Elfener, ein blaffer Dräumer, fog, im Sorbof an»

getommen, mit roohliger fiuft eine geroitterfchroangere fiuft
mit geroeiteten Lüftern ein, um bie toäbrenb Stunben ein»

geatmete Dotenluft möglidjft rafdj aus feinen fiungen frei»

3ubetommen.

„(Er riedjt fidjer toieber ein SBetter", foppte ihn ladjcnb
Sßaltfeer, ber Süngfte oon allen, ein lieber, gemütlich frifdjer
Sunge unb leibenfcbaftlidjer Säger; „er hat es toie SBalbi,
mein Dachfer, ber auch immer mit ber Lafe in ber fiuft
herumfährt, bis bie erften Dropfen eines Slaferegens auf
feine Sdjnau3e fallen unb ihm bie SIrbeit auf ber jährte
3U erfd)toeren brohen."

„fiafe mich in Lüh mit beinern blöbfinnigen Säger»

latein", ertoiberte ihm SCRorf, ber grofee, fdjöne Sports»

mann, an ben fid) SBaltljer mit feiner Sehauptung geioanbt

hatte; unb angefpannt, roie immer, roenn bies ber Sali
roar — unb es roar fehr oft ber Sali bei biefen mit
törperlidjen Weisen oon ber Latur faft oerfdjroenberifdj aus»

geftatteten Ltenfchen — blidte Ltorf einer bei feinem 2In=

blid bolb errötenben fdjeuen, bübfdjen Ltäbdjenerfdjeinung
nach, bie in b e m Lîomente an ben Stubenten oorbeiging,
als alle oier, (Elfener ooran, aus bem £ofe in bie Spital»
ftrafee heraustraten. 3n feiner fchallenb her3lichen 9Irt plafete

Ltorf heraus:
„Seh tonnte ebenfo gut behaupten, bafe (Elfeners Lafe

biefes her3frifche, niebliche Sräparätdjen gerochen hat unb

nidjt Legen, roeshalb er roohl auch fo gerannt ift, um es

mir ab3ujagen, roenn boch gefachfimpelt roerben mufe; benn

roeifet bu SBaltfeer, fo eine Schür3enjagb ift boch 3ehrtmal

luftiger als beine etoig oerregnete SBilbtanindjenjagb, oon
ber bu boch nie einen rechten Sd)roan3 mit heim bringft!"

(Eben roollte SBalther geregt erroibern, als halb ärgerlich,
halb beluftigt, ber immer ftill nebenhergeljenbe, faft ftets et»

roas gebrüdt blidenbe unb melandjolifdje (Erichfon eintoarf:
„2Ber toirb benn audj immer oon jjleifd) fpredjen",

unb in feiner 5Irt, ihm 3U braftifd) erfcheinenbe Lebensarten
glatt ab3ufdjneiben, Ientte er bas ©efprädj auf bie foeben

gefallene Sßahl bes neuen (Ehirurgen hin.
Slöfelidj blieb ©Ifener, ber 3uoorberft ging, ftefeen, ftredte

bie £anb aus, als ob er etroas auffangen roollte unb 3eigte

auf ben grau oerftaubten Lfphalt, roo foeben fdjroär3lidje,

oerfprifeenbe Sieden, bie erften Legentropfen auffdjlugen,
unb er fagte fpöttifch 3U Sßalther:

„Du baft boch recht gehabt!" — „Ober oielmefer beine

oerfludjte Lafe", fdjleuberte biefer ©Ifener entgegen, fchon

toütenb barüber, bafe ihm bie Sonntags Srübiagb oerregnet
roerben tonnte.

„Die ift ficher beffer roie bie beines traurigen fta»

nindjenfängers", ftidjelte Ltorf fdjnell ba3toifd)en, „ich habe

bir ja fchon oorhin gefagt, bafe beine blöbe itanindjenjagb
immer im SBaffer erfäuft, b. h- grünblich oerregnet roirb",
unb als ob ber Gimmel 9ftorf recht geben roollte, 3errife

plöfelich ein grell blenbenbes brachen mit einem Schlage
bie fiuft unb ein Slaferegen praffelte in heftigen ©üffen
hernieber.

Stile oier Sünger ber Seilfunft flüchteten teils Iachenb,

teil fdjimpfenb, ins grofee Dor bes Spitaleinganges. 5taum

roaren fie bort, tarn ber erfte Lnatomiebiener Schilb, ber ihnen

auf einer Seforgung nachgefolgt roar, ebenfalls gan3 burdj»

näfet an, unb roie es immer in feiner Lrt lag, roenn ihm
etroas über bie fieber trod), roas ihm nicht pafete, fchimpfte

er greulich, bafe ihn bas SBetter erroifdlt habe.

„Serfludjtes Sauroetter — hätte auch noch gerabe

roarten tonnen — roill morgen Sonntag nachmittag 3um

Sapa hinaus, bie erften Lepfel ablefen!"
Äur3, ftoferoeife tarn es heraus, ba Sdjilb, boch Won

über 70 Sabre alt, 311 fchnell gelaufen roar.
„Sapa" roar fein alter ehemaliger ©bef, Srof. Sd)roar3

in Leiben; er roofmte eine Stunbe aufeerhalb ber Stabt
gegen bie ©ren3e 3U, in einer eigenen SBilla inmitten eines

fdjönen grofeen Obftgartens.
©Ifener führte biefes Semefter bie SettionsprototoIIe

unb er hatte ben alten Lnatomiebiener fehr gern; unb roeil

er ihn in feiner langjährigen ©rfa'hrung, o?enn auch nur
ber eines Sattotums, fo bodj auf Sieles unb LSidjtiges
aufmertfam machte, nannte er feinerfeits ben LIten fdjer3»

roeife auch „Sapa Schilb". ©r fagte gan3 unoermittelt
unb Beforgt, faft oäterlich 3U ihm, „Sapa Schilb, geben

Sie acht, bafe Sie mir ja nicht etroa in Shrem Lrbeits»
eifer mit Shren alten Etnodjcn unoorfidjtig unb 3U roag»

halfig in bie Säume fteigen unb am ©nbe noch hinunter»
fallen unb ben Lüden, ober gar nod) bas ©enid brechen!"

Das tieine Stänndjen blidte mit feinen eigentümlich

glän3enben Leuglein über feine Srille htnroeg ©Ifener be»

leibigt an, bie „alten Änochen" hatten ihn roohl roilb ge»

madjt unb er fagte in feiner beifeenben Lrt:
„2ßie tann man auch nur fo bumm fein! 3d) bin boch

tein ftinb mehr unb nod) oiel roeniger ein ihüppel; ich

falle fidjer roeniger oom Saume herunter als roie Shrr^
etroas in Shrem Lefte paffiert!"

©röhlenb fetunbierten ihm Ltorf unb SBalther unb

aud) ©richfon lachte; unb ba ©Ifener fdjon 3toeimaI infolge

Serrounbung bei Settionen burd) fchroere Snfettion fehr ge^

fdjroädjt roar unb eine foldje foeben tnapp überftanben hatte-

fofeelten Ltorf unb ÎBalther ben ©Ifener aus unb LSalthei-
ber eher 3utn Rünftler gefdjaffen roar roie 3um Ltebisiner
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Der Letzte.
Ein Erlebnis. Von Dr. Hans Elßner.

Motto:
„Die Freunde schelten — mit mir rechtend — mich,

Daß stirnverborgener Gedanke nur
Des Denkers, ledig sei des Zolls und frei.
Darüber lach' ich, besser kundig,
Daß nur da die Schranke zu verzollen wär',
Wo Denken ausklingt in des Wortes Laut!
Daher behaupte ich, beweise kühn:

f Daß sprechen dürfe ich von allem stets,
Was mir beliebt, was recht, sich ziemt;
Geziemend wohl vor allem aber ist die Wahrheit,
Und wahr ist stets nur, was wir selbst erlebt."

Aengstlich dumpfe, brütende Herbstschroüle lag über der

Rheinstadt. Vier junge Mediziner verliehen aufatmend als

die letzten Wißbegierigen den leichengeruchgesättigten Hör-
saal, wo soeben der jeden Samstag nachmittag stattfindende

Demonstrationskurs pathologisch-anatomischer Präparate jün-

gerer und älterer Provenienz, d. h. frischer und alter Leichen-

teile, zu Ende gegangen war.
Elßner, ein blasser Träumer, sog, im Vorhof an-

gekommen, mit wohliger Lust eine gewitterschwangere Luft
mit geweiteten Nüstern ein, um die während Stunden ein-

geatmete Totenluft möglichst rasch aus seinen Lungen frei-
zubekommen.

„Er riecht sicher wieder ein Wetter", foppte ihn lachend

Walther, der Jüngste von allen, ein lieber, gemütlich frischer

Junge und leidenschaftlicher Jäger: „er hat es wie Waldi,
mein Dachser, der auch immer mit der Nase in der Luft
herumfährt, bis die ersten Tropfen eines Platzregens auf
seine Schnauze fallen und ihm die Arbeit auf der Fährte
zu erschweren drohen."

„Laß mich in Ruh mit deinem blödsinnigen Jäger-
latein", erwiderte ihm Morf, der große, schöne Sports-
mann, an den sich Walther mit seiner Behauptung gewandt
hatte: und angespannt, wie immer, wenn dies der Fall
war — und es war sehr oft der Fall bei diesen mit
körperlichen Reizen von der Natur fast verschwenderisch aus-
gestatteten Menschen — blickte Morf einer bei seinem An-
blick hold errötenden scheuen, hübschen Mädchenerscheinung

nach, die in dem Momente an den Studenten vorbeiging,
als alle vier. Elßner voran, aus dem Hofe in die Spital-
straße heraustraten. In seiner schallend herzlichen Art platzte

Morf heraus:
„Ich könnte ebenso gut behaupten, daß Elßners Nase

dieses herzfrische, niedliche Präparätchen gerochen hat und

nicht Regen, weshalb er wohl auch so gerannt ist. um es

mir abzujagen, wenn doch gefachsimpelt werden muß: denn

weißt du Walther, so eine Schürzenjagd ist doch zehnmal
lustiger als deine ewig verregnete Wildkaninchenjagd, von
der du doch nie einen rechten Schwanz mit heim bringst!"

Ehen wollte Walther gereizt erwidern, als halb ärgerlich,
halb belustigt, der immer still nebenhergehende, fast stets et-

was gedrückt blickende und melancholische Erichson einwarf:
„Wer wird denn auch immer von Fleisch sprechen",

und in seiner Art, ihm zu drastisch erscheinende Redensarten
glatt abzuschneiden, lenkte er das Gespräch auf die soeben

gefallene Wahl des neuen Chirurgen hin.
Plötzlich blieb Elßner, der zuvorderst ging, stehen, streckte

die Hand aus, als ob er etwas auffangen wollte und zeigte

auf den grau verstaubten Asphalt, wo soeben schwärzliche,

verspritzende Flecken, die ersten Regentropfen aufschlugen,

und er sagte spöttisch zu Walther:

„Du hast doch recht gehabt!" — „Oder vielmehr deine

verfluchte Nase", schleuderte dieser Elßner entgegen, schon

wütend darüber, daß ihm die Sonntags Frühjagd verregnet
werden könnte.

„Die ist sicher besser wie die deines traurigen Ka-
ninchenfängers", stichelte Morf schnell dazwischen, „ich habe

dir ja schon vorhin gesagt, daß deine blöde Kaninchenjagd
immer im Wasser ersäuft, d. h. gründlich verregnet wird",
und als ob der Himmel Morf recht geben wollte, zerriß
plötzlich ein grell blendendes Krachen mit einem Schlage
die Luft und ein Platzregen prasselte in heftigen Güssen

hernieder.
Alle vier Jünger der Heilkunst flüchteten teils lachend,

teil schimpfend, ins große Tor des Spitaleinganges. Kaum
waren sie dort, kam der erste Anatomiediener Schild, der ihnen

auf einer Besorgung nachgefolgt war, ebenfalls ganz durch-

näßt an, und wie es immer in seiner Art lag, wenn ihm
etwas über die Leber kroch, was ihm nicht paßte, schimpfte

er greulich, daß ihn das Wetter erwischt habe.

„Verfluchtes Sauwetter — hätte auch noch gerade

warten können — will morgen Sonntag nachmittag zum

Papa hinaus, die ersten Aepfel ablesen!"
Kurz, stoßweise kam es heraus, da Schild, doch schon

über 70 Jahre alt, zu schnell gelaufen war.
„Papa" war sein alter ehemaliger Chef, Prof. Schwarz

in Neiden: er wohnte eine Stunde außerhalb der Stadt
gegen die Grenze zu, in einer eigenen Villa inmitten eines

schönen großen Obstgartens.

Elßner führte dieses Semester die Sektionsprotokolle
und er hatte den alten Anatomiediener sehr gern: und weil

er ihn in seiner langjährigen Erfahrung, wenn auch nur
der eines Faktotums, so doch auf Vieles und Wichtiges
aufmerksam machte, nannte er seinerseits den Alten scherz-

weise auch „Papa Schild". Er sagte ganz unvermittelt
und besorgt, fast väterlich zu ihm, „Papa Schild, geben

Sie acht, daß Sie mir ja nicht etwa in Ihrem Arbeits-
eifer mit Ihren alten Knochen unvorsichtig und zu wag-
halsig in die Bäume steigen und am Ende noch hinunter-
fallen und den Rücken, oder gar noch das Genick brechen!"

Das kleine Männchen blickte mit seinen eigentümlich

glänzenden Aeuglein über seine Brille hinweg Elßner be-

leidigt an, die „alten Knochen" hatten ihn wohl wild ge-

macht und er sagte in seiner beißenden Art:
„Wie kann man auch nur so dumm sein! Ich bin doch

kein Kind mehr und noch viel weniger ein Krüppel: ich

falle sicher weniger vom Baume herunter als wie Ihnen
etwas in Ihrem Neste passiert!"

Gröhlend sekundierten ihm Morf und Walther und

auch Erichson lachte: und da Elßner schon zweimal infolge

Verwundung bei Sektionen durch schwere Infektion sehr ge-

schwächt war und eine solche soeben knapp überstanden hatte,

fotzelten Morf und Walther den Elßner aus und Walther,
der eher zum Künstler geschaffen war wie zum Mediziner
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Aus dem Weiftnadpsfpiel „Das enteskind" des Sdweizerifdietï marionetfemCbeatTS im Kutiftaeu>erbemu(cum Zürid).
äDetorationen bon Ctto 'JRoratiö, Figuren bon $arl giftfjet.

®ie gnti^e «ßicfl?, bie im SBeiljttaifitSerteöni« be3 finb(tffi<frnmtnett ©emüte« liegt, erl-fjrittt in biefrrt TOariomttenfhuren unb in
bem fie beroegenben Xcjte auägefrtiöDft. ®n8 ®eit)riacf)t«lpiel mürbe in ©roftbö^ftetten burdj bie gceijeitgruppe beä §errn

©efunbarlc£)rer §etnj Salmer mit giojjem Ërfu g aufgeführt.

urtb rounberoolle grafeen unb ftarritaturen 3eicbnete unb
malte, oerfpradj bem ©Ifener ein fdjönes Sftarterl mit einem

nod) fdjönern Sprücherl 311 malen, xoenn bie 9?eif)e an it>m

fei, ab3utrafeen.

Sadgrob, tnie immer bei foldjen Gelegenheiten, fdjleu*
berte ber alte Slnatomiebiener bem ©Ifener rneiter entgegen:

„3<h babe fdjon manchen auffdjlifeen helfen, ber ge=

meint hat, iih trepiere oor ihm! 5Ridjt roahr, meine Herren",
toanbte er fiih an ©Ifeners ftomilitonen, „Sie finb ber

gleiten SOÎeinung toie ich, mir roerben ihn alle äufammen
fcferoer überleben unb ihn 3uerft in bie ©ruhe fenfen."

„SIber ficher", unterftüfeten SOÎorf unb SBalifeer laut
ladjenb Sapa Sdjilb in feinen ^Behauptungen unb 2Beis=

fagungen unb felbft ber fonft fo ftille ©richfon lachte be=

luftigt mit.

Slöfelidj prallte ©Ifener mie in einem graufigen ©nt=
fefeen 3urüd, bie entgeifterten Slugen ftarr auf bie ihm
gegenüberliegenbe, hinter ben Sieren auffteigenbe bunîle
SBanb geheftet. Seine 5lefele prefete ein bumpfer, guälenber
Schredenslaut, unb er fucfete, fortroährenb taumelnb, mit
feinen öänben £alt an bem ihm 3unächftftebenben SCRorf.

„Sehen Sie! ©s hat ihn fdjon beinahe", fpöttelte ber
Heine, 3ufammengefdjrumpfte 2tnatomiebiener; „marten Sie
aber lieber noch bis nädjften Dienstag, ©Ifener, mir haben
SJtontag noch acht fieidjen 3U fe3ieren; Sie müffen nodj 3uerft
bie SrotofoIIe fhreiben, bann bürfen Sie meinetmegen ft:rben."

©Ifener fah immer noch allé an, mie aus einem böfen
ïraum erroadjenb, mit leeren 2Iugen, in bie nur langfam
bie fiicfjter mieberïehrten. Seiner fiinïen mar ber £ut ent=

fallen unb mirr griff fie in bie nodj oom Segen burch»

näfeten £aare. 3mmer noch ïrampfte feine SRechte fich in
ben burchtrainierten, fleißigen Sportsarm Slorfs. Unb
SCRorf, ber Siefe, ftiefe halb geärgert, halb oor Sdjmer3
heroor:

„£affen Sie mich bodj los, ©Ifener! 2Bas ift benn

mit 3hnen?"
2Iudj ÏBalther unb ©ridjfon blidten erftaunt unb fcheu

auf ©Ifener.

„3dj glaube, er fpinnt", entfdjieb ber alte Schilb urtb

fdjidte fidj an, feinen ©ang roeiter3ugehen.
2Bie oon einem Schlage getroffen, fuhr ©Ifener auf;

mit trodener ilehle, pfeifenb faft, prefete er bie SBorte heraus:
„Rnb roenn es nun umgetehrt tarne, roenn ich Sie

alle oier 3ufammen überleben mürbe?"

„Dummes 3eug!" „Sie finb nicht gefdjeit!" „2Bie
roollen Sie benn bas miffen?" „Sefet roirb er ungemütlich
unb unerträglich, es ift am heften, mir gehen, meine Herren!"
fo tönte es burdieinanber unb ladjenb 3erftreuten fich bie

oier Spötter, ein jeber feinen 2Beg fudjenb.

Sur einer lachte nicht: GIfener! Sdpoer fefete er, mie

SIeitlöfee, einen $ufe oor ben anbern unb bann enblid)

ein Sein oor bas anbere unb es büntte ihn, fie feien mit
bent Sflafter oerroadjfen, toie Saumrour3eln mit ber ©rbe

unb er müfete fie mit aller ©eroalt losreifeeit.

„Doienblafe, meife mie £innen fei er", meinte ein Sreunb
noch nach einer Stunbe 31t ©Ifener, als er ihn auf einer

San! gan3 oerftört im grofeen Sart hinter bem botanifdjen
©arten antraf. —
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Nus àem weihnschtsspisl „vus S^tteskinä" âes Zchwei^risGcn MuNoneNeu-rUksNrs im Uuustgewerbemuscum Illnch.
Deki'rationen von Otto Moracki, Figuren von Karl Fischer.

Die ganze Paesie, die im WeihnacktSerlebni« des kindlich-irmnmen Gemütes lieqt^ erscheint in diesen Manonettenfnuren und in
dem sie bewegenden Texte .ausgeschöllft. Das Weihnachtsspiel wurde in Gruhhöchstetten durch die Fceizeitgruppe des Herrn

Sckundarlchrer Heinz Balmer.mil großem Erfo g aufgesührt.

und wundervolle Fratzen und Karrikaturen zeichnete und
malte, versprach dem Elßner ein schönes Marterl mit einem

noch schönern Sprücherl zu malen, wenn die Reihe an ihm
sei, abzukratzen.

Sackgrob, wie immer bei solchen Gelegenheiten, schleu-

derte der alte Anatomiediener dem Elßner weiter entgegen:

„Ich habe schon manchen aufschlitzen helfen, der ge-
meint hat, ich krepiere vor ihm! Nicht wahr, meine Herren",
wandte er sich an Elßners Komilitonen, „Sie sind der

gleichen Meinung wie ich, wir werden ihn alle zusammen
schwer überleben und ihn zuerst in die Grube senken."

„Aber sicher", unterstützten Morf und Walther laut
lachend Papa Schild in seinen Behauptungen und Weis-
sagungen und selbst der sonst so stille Erichson lachte be-

lustigt mit.

Plötzlich prallte Elßner wie in einem grausigen Ent-
setzen zurück, die entgeisterten Augen starr auf die ihm
gegenüberliegende, hinter den Vieren aufsteigende dunkle
Wand geheftet. Seine Kehle preßte ein dumpfer, quälender
Schreckenslaut, und er suchte, fortwährend taumelnd, mit
seinen Händen Halt an dem ihm zunächststehenden Morf.

„Sehen Sie! Es hat ihn schon beinahe", spöttelte der
kleine, zusammengeschrumpfte Anatomiediener: „warten Sie
aber lieber noch bis nächsten Dienstag, Elßner, wir haben
Montag noch acht Leichen zu sezieren: Sie müssen noch zuerst
die Protokolle schreiben, dann dürfen Sie meinetwegen st:rben."

Elßner sah immer noch alle an, wie aus einem bösen

Traum erwachend, mit leeren Augen, in die nur langsam
die Lichter wiederkehrten. Seiner Linken war der Hut ent-

fallen und wirr griff sie in die noch vom Regen durch-

nähten Haare. Immer noch krampfte seine Rechte sich in
den durchtrainierten, fleischigen Sportsarm Morfs. Und

Morf, der Riese, stieß halb geärgert, halb vor Schmerz

hervor:
„Lassen Sie mich doch los, Elßner! Was ist denn

mit Ihnen?"
Auch Walther und Erichson blickten erstaunt und scheu

auf Elßner.
„Ich glaube, er spinnt", entschied der alte Schild und

schickte sich an, seinen Gang weiterzugehen.
Wie von einem Schlage getroffen, fuhr Elßner auf:

mit trockener Kehle, pfeifend fast, preßte er die Worte heraus:
„Und wenn es nun umgekehrt käme, wenn ich Sie

alle vier zusammen überleben würde?"

„Dummes Zeug!" „Sie sind nicht gescheit!" „Wie
wollen Sie denn das wissen?" „Jetzt wird er ungemütlich
und unerträglich, es ist am besten, wir gehen, meine Herren!"
so tönte es durcheinander und lachend zerstreuten sich die

vier Spötter, ein jeder seinen Weg suchend.

Nur einer lachte nicht: Elßner! Schwer setzte er. wie

Bleiklötze, einen Fuß vor den andern und dann endlich

ein Bein vor das andere und es dünkte ihn, sie seien mit
dem Pflaster verwachsen, wie Baumwurzeln mit der Erde
und er müßte sie mit aller Gewalt losreißen.

„Totenblaß, weiß wie Linnen sei er", meinte ein Freund
noch nach einer Stunde zu Elßner, als er ihn auf einer

Bank ganz verstört im großen Park hinter dem botanischen

Garten antraf.



722 DIE BERNER WOCHE

Sonntag abenb roar's getoorben; ber Sftorgen batte
roirtlidj bem jungen SBaltfeer bie Stanindjenjagb grünblich
oerregnet unb erläuft, unb lacfeenb erinnerte SRorf ben

©Ifener baran, bafe er es ifem bodj propfee3eit babe. Seibe
batten etnanber auf ber mittleren Srüde 3iir Stleinftabt ge=

troffen, bas feuerfliefeenbe ©olb ber untergebenben Sonne
berounbernb, bie feit fötittag bie SBolfen burdjbrodjen batte.

SBie lie |o ftanben unb ftaunten, fdjrillte plöfelicfe eine

befannte Stimme btnter ibnen auf. Der 3toeite 5Inatomie»
biener toar's, Stnedjt:

„Serr ©Ifener! Derr SDlorf! benten Sie, Sdjilb i|t
oor einer Stunbe in Reiben oerunglüdt. Seim Ulpfelpflüden
i|t er 3U roeit auf einen 2Ift feinausgetreten unb feerabgeftür3t;

er bat |idj bie 2BirbeI|äuIe gebrochen, ber Sanitätstoagen
bringt ibn foeben ins Spital auf bie djirurgifdje Abteilung,
©ntfdjulbigen Sie meine ©ile, id) roollte es 3fenen nur |cfenell

mitteilen, icb gebe, unfern ©feef 3u benachrichtigen."
Sdjon toar er oerfcbtounben. 2ßie aus einem 9îobr, aus

roeiter Seme, toie eine Drompete im ©efedjtstnattern, tlang
es nod) nacb in ben Obren ber beiben jungen Stlinifer.

©Ifener überldjattete lieb bie ülugen; bie untergebenbe
Sonne fdjien ibm am §ori3ont in ein Slutmeer unter»

3utaudjen; ftumm lehnte er an bie fteinerne Srüftung ber

Srüde.
£eute roar es nun IDtorf, ber Starte, ber feferoantte

unb ©Ifeners 2Irm fafete, gerabe in bem Ütugenblide, als
Scbilb im oerbedten Sanitätstoagen |ebr bebutfam oorbei»

gefahren tourbe.

Seltfam! Der ©pniter IDÎorf 30g, nodj fa|t früher
toie ©Ifener, aber beibe roie auf Serabrebung, ben Sut,
als ob ein Doter oorbeigefübrt roürbe. Dann gab er ©Ifener

mübe, Ianglam bie Sjanb, fdfaute ihm feft in bie 2lugen
unb fagte fcbleppenben Dones, fdjleppenber nod), roie es

|on|t feine 2Irt roar:
„©Ifener, es ift unheimlich! Sie |inb unheimlich! Unb

trofebem mufe id) mit 3fenen fpreeben, nädjfter Sage |d)on.

5lbieu!"
9tocfe brei Dage ging's. GIfenet hatte lieb am 3toeiten

Dag ftill ans Sterbelager Sdjilbs geldjlidjen. iftidjts lebte

mehr in biefem Utntlife, als ein fladernbes, unftetes, bin»
unb bergebenbes Slugenpaar.

„3d) bante 3fenen, bafe Sie noch nach mir armem
Strüppel feben tarnen, Derr ©Ifener. ©inen roerben Sie
nun ficher überleben!" Still bauchte es ber 3IIte bin,
unb er|d)üttert ftrief) ©Ifener mit 3itternber Danb beim 5Ib=

febieb über bie auslöfcfeenben 3üge bes guten Sapa Scbilb,
ber im Jßeben fo oiel gepoltert hatte, aber nun Itill ge=

roorben roar; ein guter Stern in rauber, barter Schale.
ÜJtertroürbig! 31m Segräbnis Scbilbs traf es jidj, bafe

bie oier jungen Stlinifer in eine 5Reibe tarnen, als lie mit
ihren Stomilitonen ben armen, nun für immer ftummen
Scbilb auf feinem Iefeten ©ang begleiteten, oon bem no<b

feiner roieber getommen ift.
©s oergingen SBocfeen, niebt Dage, bis enblidj SDlorf

lieb bei ©Ifener einteilte.
„Der näcblte roerbe toobl ich lein", lagte er 3U biefem.
©Ifener Rüttelte ftumm ben Stopf unb roeferte ab:
„fötorf, fpredjen roir lieber nidjt barüber."
9Worf bebarrte aber trol3 ber Steigerung ©Ifeners bar»

auf, ihm einmal feinen Ülugenfeintergrunb ab3u|piegeln.

©Ifener tat es nur roiberroillig; aber bas SRefuItat ber Unter»
lucbung behielt er roofelroeislidj für |idj, SJiorf oorgebenb,
bafe er feine Seränberungen roabrnebme.

llnterbe||en hatte ber 3üng|te oon allen, SSaltfeer, ge»

meinfam mit ©richlon, fein Staatseramen abgelegt, ©ridjfon
tarn als SIffiftent in ein grofees fran3ö|i|djes £o|pitaI.

SBalifeer abfoloierte balb barauf bie Off^iers»
2l|piranten|d)ule unb rüdte als jung breoetierter Seutnant,
als Sdjular3t in eine 91etruten|djule ein, in bie Sauptftabt
jener öftlicfeften Sanbesmarten, roeldje ber junge fRbeirt 3uer|t
burcfefliefet, um lie balb 3U oerlalfen.

fiängft fdjon hatte ber jung=fri|cfee SBaltber in taum
3U ftillenber 2BeibmannsIeiben|djaft fid) auf bie ©emsjagb
gefreut unb liefe barauf oorbereitet. —

Stieber roar es an einem Sonntag=£erb|tabenb.
©Ifener fdjlenberte, roie fo oft, plan» unb 3ieIIos burefe

bie innern Strafeen ber Stabt, im 3nnern oon rufeelofem
ifem unerflärlidjem ©emütsfturme burefetobt, gegen ben er

fdjon ben gan3en Stittag oergeblicfe antämpfte. 3fen oer»

folgten unerflärlidje 51ng|tgefüfele Strafee auf unb Strafee ab.

2Iuf einmal rourbe ©Ifener roie roafenfinnig oon feinten

gepadt unb mefer feerumgerillen, als er liefe |elb|t brefeen

tonnte, ba ftanb Storf mit roeit aus ben £>öfelen tretenben,

oor 3Ing|t fealb roafenlinnigen Qlugen unb fprungroeife ar»
beitenben ©efidjtsmusfeln unb 3udenben, totenbIa||en ©e»

|idjts3ügen eng oor ifem.

„Stenfdj!" fdjrie er mefer, als bafe er Ipracfe, ein un»

heimliches Sladerlicfjt in ben Sugen, „roiflen Sie es Idjon?
Soeben erhielt mein Sater oon ÜEßaltfeers Sater bie ent»

lefelicfee Sadjridji, bafe SBaltfeer auf ber ©emsjagb an ber

«ooeferoanb oerunglüdt fei! 3IIs er über einen JÇelsblod

beim Sbftieg ftraucfeelte, ging ifem bie Doppellabung leiner

3agbflinte birett in ben Unterleib. Douriften fanben ifen

oerblutenb an eine Scelsroanb gelefent. 3Iuf bent Dransport
ins Dal ift er oerfdjieben!"

©Ifener braufte es in ben Obren; ifem fdjroinbeite, unb

unter feinen Süfeen roantte ber Soben. Stein 2Bort brachte

er feeroor; leinen Baut. 3n|tinttio fafete Itill einer ben

anbern, um ifen 3U ftüfeen unb roie 3roei Setruntene |d)roantten
fie fpradjlos mit auf bie Sru|t gefentten Stopfen feinroeg,

oerfolgt oon bem neugierigen Stopffdjütteln ber Spa3ier»

gänger. Unb fo gingen lie |till unb ftumm ftunbenlang mit»

einanber oor bie Stabt hinaus, bis bie Sadjt fie roieber

3urüdfüferte.

„Der näcblte bin idj, ich toeife es fidjer!" fagte SCRorf

3U GIfener beim Sbfdjiebe unb bieler nidte nur ftumm bem

fdjon fealb abgeroanbten SOtorf naefe.

3IIs man ihren Stubienfreunb braufeen im ftillen Sart»
friebfeof in bie ©ruhe fentte unb ©Ifener bem gebrochenen

93ater SBaltfeers fein Seileib ausfpredjen roollte, Ichob ifen

SRorf faft raufe auf bie Seite, ifem 3umurmelnb:
„3d) fomme auch hier oor 3fenen baran!" ©Ifener

featte ifen oerftanben unb trat Itill beileite.
Unb es tarn auch |o!
3m g I e i dj e n SBinter noch, nach beftanbenem Gramen,

ging 9Rorf in eine grofee fianbpraris. Sei einer Scharlach»

epibemie 30g er liefe eine Scharladjnepferitis, eine ber gefäfer»

licfeften 9tierenent3ünbungen, 3U unb nod) taum genefen, fiel
er auf bem Selbe ber Sflicfet. Durd) einen Stefeltopflcfenitt

rettete er einem bipfeterietranîen Stinbe bas ßeben; felbft
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Sonntag abend war's geworden: der Morgen hatte
wirklich dem jungen Walther die Kaninchenjagd gründlich
verregnet und ersäuft, und lachend erinnerte Morf den

Elhner daran, daß er es ihm doch prophezeit habe. Beide
hatten einander auf der mittleren Brücke zur Kleinstadt ge-

troffen, das feuerfliehende Gold der untergehenden Sonne
bewundernd, die seit Mittag die Wolken durchbrochen hatte.

Wie sie so standen und staunten, schrillte plötzlich eine

bekannte Stimme hinter ihnen auf. Der zweite Anatomie-
diener war's, Knecht:

„Herr Elhner! Herr Morf! denken Sie, Schild ist

vor einer Stunde in Neiden verunglückt. Beim Apfelpflücken
ist er zu weit auf einen Ast hinausgetreten und herabgestürzt:
er hat sich die Wirbelsäule gebrochen, der Sanitätswagen
bringt ihn soeben ins Spital auf die chirurgische Abteilung.
Entschuldigen Sie meine Eile, ich wollte es Ihnen nur schnell

mitteilen, ich gehe, unsern Chef zu benachrichtigen."
Schon war er verschwunden. Wie aus einem Rohr, aus

weiter Ferne, wie eine Trompete im Gefechtsknattern, klang
es noch nach in den Ohren der beiden jungen Kliniker.

Elhner überschattete sich die Augen: die untergehende
Sonne schien ihm am Horizont in ein Blutmeer unter-
zutauchen: stumm lehnte er an die steinerne Brüstung der

Brücke. ^

Heute war es nun Morf, der Starke, der schwankte

und Elhners Arm faßte, gerade in dem Augenblicke, als
Schild im verdeckten Sanitätswagen sehr behutsam vorbei-
gefahren wurde.

Seltsam! Der Cyniker Morf zog, noch fast früher
wie Elhner, aber beide wie auf Verabredung, den Hut,
als ob ein Toter vorbeigeführt würde. Dann gab er Elhner
müde, langsam die Hand, schaute ihm fest in die Augen
und sagte schleppenden Tones, schleppender noch, wie es

sonst seine Art war:
„Elhner, es ist unheimlich! Sie sind unheimlich! Und

trotzdem muh ich mit Ihnen sprechen, nächster Tage schon.

Adieu!"
Noch drei Tage ging's. Elhner hatte sich am zweiten

Tag still ans Sterbelager Schilds geschlichen. Nichts lebte

mehr in diesem Antlitz, als ein flackerndes, unstetes, hin-
und hergehendes Augenpaar.

„Ich danke Ihnen, dah Sie noch nach mir armem
Krüppel sehen kamen, Herr Elhner. Einen werden Sie
nun sicher überleben!" Still hauchte es der Alte hin,
und erschüttert strich Elhner mit zitternder Hand beim Ab-
schied über die auslöschenden Züge des guten Papa Schild,
der im Leben so viel gepoltert hatte, aber nun still ge-
worden war: ein guter Kern in rauher, harter Schale.

Merkwürdig! Am Begräbnis Schilds traf es sich, dah
die vier jungen Kliniker in eine Reihe kamen, als sie mit
ihren Komilitonen den armen, nun für immer stummen
Schild auf seinem letzten Gang begleiteten, von dem noch

keiner wieder gekommen ist.

Es vergingen Wochen, nicht Tage, bis endlich Morf
sich bei Elhner einstellte.

„Der nächste werde wohl ich sein", sagte er zu diesem.

Elhner schüttelte stumm den Kopf und wehrte ab:

„Morf, sprechen wir lieber nicht darüber."
Morf beharrte aber trotz der Weigerung EIHners dar-

auf, ihm einmal seinen Augenhintergrund abzuspiegeln.

Elhner tat es nur Widerwillig: aber das Resultat der Unter-
suchung behielt er wohlweislich für sich, Morf vorgebend,
dah er keine Veränderungen wahrnehme.

Unterdessen hatte der Jüngste von allen, Walther, ge-
meinsam mit Erichson, sein Staatsexamen abgelegt. Erichson
kam als Assistent in ein großes französisches Hospital.

Walther absolvierte bald darauf die Offiziers-
Aspirantenschule und rückte als jung brevetierter Leutnant,
als Schularzt in eine Rekrutenschule ein, in die Hauptstadt
jener östlichsten Landesmarken, welche der junge Rhein zuerst

durchflieht, um sie bald zu verlassen.

Längst schon hatte der jung-frische Walther in kaum

zu stillender Weidmannsleidenschaft sich auf die Gemsjagd
gefreut und sich darauf vorbereitet. —

Wieder war es an einem Sonntag-Herbstabend.
Elhner schlenderte, wie so oft, plan- und ziellos durch

die innern Straßen der Stadt, im Innern von ruhelosem
ihm unerklärlichem Gemütssturme durchtobt, gegen den er

schon den ganzen Mittag vergeblich ankämpfte. Ihn ver-
folgten unerklärliche Angstgefühle Straße auf und Straße ab.

Auf einmal wurde Elhner wie wahnsinnig von hinten
gepackt und mehr herumgerissen, als er sich selbst drehen
konnte, da stand Morf mit weit aus den Höhlen tretenden,

vor Angst halb wahnsinnigen Augen und sprungweise ar-
bettenden Gesichtsmuskeln und zuckenden, totenblassen Ge-

sichtszügen eng vor ihm.
„Mensch!" schrie er mehr, als dah er sprach, ein un-

heimliches Flackerlicht in den Augen, „wissen Sie es schon?

Soeben erhielt mein Vater von Walthers Vater die ent-
setzliche Nachricht, dah Walther auf der Gemsjagd an der

Hochwand verunglückt sei! Als er über einen Felsblock
beim Abstieg strauchelte, ging ihm die Doppelladung seiner

Jagdflinte direkt in den Unterleib. Touristen fanden ihn
verblutend an eine Felswand gelehnt. Auf dem Transport
ins Tal ist er verschieden!"

Elhner brauste es in den Ohren: ihm schwindelte, und

unter seinen Füßen wankte der Boden. Kein Wort brachte

er hervor: keinen Laut. Instinktiv fahte still einer den

andern, um ihn zu stützen und wie zwei Betrunkene schwankten

sie sprachlos mit auf die Brust gesenkten Köpfen hinweg,

verfolgt von dem neugierigen Kopfschütteln der Spazier-
gänger. Und so gingen sie still und stumm stundenlang mit-
einander vor die Stadt hinaus, bis die Nacht sie wieder

zurückführte.

„Der nächste bin ich, ich weih es sicher!" sagte Morf
zu Elhner beim Abschiede und dieser nickte nur stumm dem

schon halb abgewandten Morf nach.

AIs man ihren Studienfreund draußen im stillen Park-
friedhof in die Grube senkte und Elhner dem gebrochenen

Vater Walthers sein Beileid aussprechen wollte, schob ihn

Morf fast rauh auf die Seite, ihm zumurmelnd:
„Ich komme auch hier vor Ihnen daran!" Elhner

hatte ihn verstanden und trat still beiseite.

Und es kam auch so!

Im gleichen Winter noch, nach bestandenem Examen,

ging Morf in eine große Landpraxis. Bei einer Scharlach-

epidemie zog er sich eine Scharlachnephritis, eine der gefähr-
lichsten Nierenentzündungen, zu und noch kaum genesen, fiel
er auf dem Felde der Pflicht. Durch einen Kehlkopfschnitt
rettete er einem diphteriekranken Kinde das Leben: selbst
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$d)utßaus unter dem einfluft des ßeimatfdjuties.

für fie eirtgefe%t haben. SBir greifen nur einige Barnen
heraus, oorab bie ber Obmänner: Otto oon ©ret)er3, ftarf
3n ber Sftühle, Bubolf SRünger, Brift BoIIier. Dann bie
ihrer treuen, Mitarbeiter auf ben mannigfaltigften ©ebieten
bes l&eimatfibuhes: trtunftmaler Bbolf Diethe, Dr. Bub. non
Baoel, Simon ©feiler, Dr. ©m. $riebli, Bfarrer ©. BlüIIer
(Sangnau), Brcbitett Bobert ©reuter, Bebattor ©. Sud
unb nicht 3uleht ©ugen f$rliidiger, ber langjährige uneigen»
nühige Staffier unb Donator ber Bereinigung.

Mit all biefen Barnen finb Daten unb SBerte Oer»

bunben als meithin fichtbarc Dentmäler bernifther SBefens»

art unb bernifther fjjeimatliebe, bei benen bas bernifcbe
Boltsleben in ben legten 3toei 3abr3ebnten immer toieber
SBegmeifung unb neue Smpulfe holte. SBir brausen nur
bie Begriffe öeimatfcbuh'tbeater, „Böfeligarten" (bie Bolls»
lieberfammlung t>. ©reper3=Münger); „Bärnbütfth" (Dr.
Srieblis ôeimatïunbe»B3ert), Bärnfeft 3U nennen; jeber
Berner roeife, bah bahinter eine ftarîe âeimatberoegung

ftedi, bie auf ben Schuh bes geiftigen
Kulturgutes bes Bernbietes, oorab fei»,

nes bobenftänbigen, cbüftigen, oorftel»
Iungsftarfen Dialeties jielt.

3e unb je hat bie Bermfcbe Seimat»
f<huh=Bereinigung ihren ©influb gelienb
gemacht, roemt es tjtefe, bie Sanbfthaft
oor Berfchanbelung burch unfthöne Be?

tlarnen, unerroünfthte Bahn» ober |joteî»
bauten ic. 3U fdjühen, ober roenn fthöne

Bäume, feltene Bftamen, feltene Biete
3U fchühen roaren. Beueftens ift fie auth
im Berein mit ben Baturjcbühlern ge»

gen bas bie Bareufer bebrohenbe Bio»
jeft ber Butoftrafje Bbun—Bern auf»
getreten.

Sie hat gelegentlich — unb 3mar oft
recht leibenfthafüith — 3U Baufragen
Stellung genommen, namentlich roenn
es galt, bie bernifcbe Sanbfthaft oor
Beifpielen oerborbener ober falfch oer»
ftanbener Stile su betoahren. 3bre Bau»
beratungsftellen haben ba unb bort
redjt3eiiig unb nuhbtingenb eingegriffen.
©an3 befonbers aber geroann bie Ber»
einigung burth ihr Organ „£>eimatfcbuh"

aber fiel- er. biefer tüdifthen 3n=

feftion mit feinem oon ber früheren
5tran!heit her gefthroächten Körper
3um Opfer: ©ine Bierenbipbterie
löfdjte bas taum toieber auf»

gefladerte Sebenslidjt aus.
Unb er roar ber Sehte, ben ©Ifener

3Utn ©rabe begleiten tonnte; benn

©rithfon nahm fith im fernen Sanbe
in einem Sthroermutsanfall burth

©pantalioergiftung felbft bas Sehen.

SBie bamals, roo bie nun Bb»

gefchiebenen mit ©Ifener Schuh oor
bem ©emitter im Borbogen bes

Spitaleinganges futfeten unb alle

ihm bas erfte ©nbe oorausfagten,
hatte ©Ifener beim Bobe ©rithfons
biefelbe Bifion:

3n ber ^Reihenfolge, mie fie ge»

enbet, lagen bie oier Bobestame»
raben aufgebahrt oor ihm, ftreng
gefthieben burth Bob unb Sehen,

oor ihm, bem Sehten!

Slumerluttg ber Kebaltion: ®te ©djilberung biefcS ßebetig.
eretgrtiffeä flammt au§ ber Stubienjcit be§ fürjlich in ®ern öerftotbetten

§mn ®r. §an8 Slfjner unb ttturbe bon ibm int Saljre 1915 niebcr-
gcfcfirteben. (9îefro!og unb ®ilbnië bon ®r. ©tfjner „93emer SBoctje"
9lt. 44 ©. 613 bieieä Sabreë

3iele, Satert unb QBanblmtgen ber

bernifdjeu £ehnatfd)upeu)egtmg.
Die Bernifcbe <ijeimatfcbuh=Bereinigung tonnte im oer»

gangenen Sommer ihr 25jä'briges Beftehen feiern. Die
Sympathie bes befferen Beiles bes Berneroolfes umträn3te
ihre gefttafel. SBie reiht unb billig tourbe ebrenb ber Män»
ner gebadjt, bie bie bernifthe S>eimatfthuhbemegung in ©ang
gebracht unb bie als Seiter ber Bereinigung ober als Be»
rater unb Bnreger ihre Kraft unb ihre gan3e Berfönlichteit

Sdtulbaus tn Tadjlidjer flrt.
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Zchuihaus unter âem Kinflust à beimatschuhes.

für sie eingesetzt haben. Wir greifen nur einige Namen
heraus, vorab die der Obmänner: Otto von Ereyerz, Karl
In der Mühle, Rudolf Münger, Arist Rollier. Dann die

ihrer treuen. Mitarbeiter auf den mannigfaltigsten Gebieten
des Heimatschutzes: Kunstmaler Adolf Tièche, Dr. Rud. von
Tavel, Simon Efeller, Dr. Em. Friedli, Pfarrer E. Müller
(Langnau), Architekt Robert Greuter, Redaktor G. Luck

und nicht zuletzt Eugen Flückiger, der langjährige uneigen-
nützige Kassier und Donator der Vereinigung.

Mit all diesen Namen sind Taten und Werke ver-
bunden als weithin sichtbare Denkmäler bernischer Wesens-
art und bernischer Heimatliebe, bei denen das bernische
Volksleben in den letzten zwei Jahrzehnten immer wieder
Wegweisung und neue Impulse holte. Wir brauchen nur
die Begriffe Heimatschutztheater, „Röseligarten" (die Volks-
liedersammlung v. Greyerz-Münger), „Bärndütsch" (Dr.
Friediis Heimatkunde-Werk), Bärnfest zu nennen; jeder
Berner weiß, daß dahinter eine starke Heimatbewegung

steckt, die auf den Schutz des geistigen
Kulturgutes des Bernbietes, vorab sei-

nes bodenständigen, chüstigen, vorfiel-
lungsstarken Dialektes zielt.

Je und je hat die Bernische Heimat-
schutz-Vereinigung ihren Einfluß geltend
gemacht, wenn es hieß, die Landschaft
vor Verschandelung durch unschöne Re?

klamen, unerwünschte Bahn- oder Hotel-
bauten n. zu schützen, oder wenn schöne

Bäume, seltene Pflanzen, seltene Tiere
zu schützen waren. Neuestens ist sie auch

im Verein mit den Naturschützlern ge-
gen das die Aareufer bedrohende Pro-
jekt der Autostraße Thun—Bern auf-
getreten.

Sie hat gelegentlich — und zwar oft
recht leidenschaftlich — zu Baufragen
Stellung genommen, namentlich wenn
es galt, die bernische Landschaft vor
Beispielen verdorbener oder falsch ver-
standener Stile zu bewahren. Ihre Bau-
beratungsstellen haben da und dort
rechtzeitig und nutzbringend eingegriffen.
Ganz besonders aber gewann die Ver-
einigung durch ihr Organ „Heimatschutz"

aber fiel er dieser tückischen In-
fektion mit seinem von der früheren
Krankheit her geschwächten Körper
zum Opfer: Eine Nierendiphterie
löschte das kaum wieder auf-
geflackerte Lebenslicht aus.

Und er war der Letzte, den Elßner
zum Grabe begleiten konnte; denn

Erichson nahm sich im fernen Lande
in einem Schwermutsanfall durch

Tyankalivergiftung selbst das Leben.

Wie damals, wo die nun Ab-
geschiedenen mit Elßner Schutz vor
dem Gewitter im Torbogen des

Spitaleinganges suchten und alle

ihm das erste Ende voraussagten,
hatte Elßner beim Tode Erichsons
dieselbe Vision:

In der Reihenfolge, wie sie ge-

endet, lagen die vier Todeskame-
raden aufgebahrt vor ihm, streng

geschieden durch Tod und Leben,

vor ihm, dem Letzten!

Anmerkung der Redaktion: Die Schilderung dieses Lebens-
ereignisses stammt aus der Studienzeit des kürzlich in Bern verstorbenen

Herin Dr. Hans Elßner und wurde von ihm im Jahre l915 nieder-
geschrieben. (Nekrolog und Bildnis von Dr. Elßner „Berner Woche"
Nr. 44 S. 613 dieses Jahres

Ziele, Taten und Wandlungen der

bernischen Heimatschutzbewegung.
Die Bernische Heimatschutz-Vereinigung konnte im ver-

gangenen Sommer ihr 25jahriges Bestehen feiern. Die
Sympathie des besseren Teiles des Bernervolkes umkränzte
ihre Festtafel. Wie recht und billig wurde ehrend der Män-
ner gedacht, die die bernische Heimatschutzbewegung in Gang
gebracht und die als Leiter der Vereinigung oder als Be-
rater und Anreger ihre Kraft und ihre ganze Persönlichkeit

Zchulhsus In sachlichen Nrt.


	Der Letzte

